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Ko. 85 Kernsprecher Rr »0,

-Sh ». Höhr, Tikiislag,  den 21. Juli 1814. 38. Jahrgang.
Uergebuag.

Zur HrrsteUaag eines Wiegel »ä«sche« für
die «rar Ormetadewagr sollen nachstehende Arbeiten
vergeben werden.

Los I: Erd-, Maurer- und Betonarbeiten.
,f II : Zimmerarbeiten,
ii  III : Dachdecker - und Klempnerarbeiten,
„ IV: Schreinerarbeiten.

Die Bedingungen können auf dem Bürgermeisteramte
eingesehen werden. Angebotsformulare sind dort erhältlich
und zwar zu Los 1, 2, 3 gegen Erstattung von 0.30 Mk.,
zu Los4 0.50 Mk.

Verschlossene, mit entsprechender Aufschrift versehene
Angebote sind bis zum 25 . h». Mt ». , vormittag»
11 Uhr auf dem Kvrgermeisteramte rinzureichen,
woselbst die Eröffnung derselben staitfindet.

Höhr,  den 16. Juli 1914.
^ Dr Arnold,  Bürg ermeister.

BckanlUmachungcn.
Immer wieder kann man beobachten, daß auf den

hiesigen Friedhöfen beim Schmücken der Gräber sowie bei
Anlegung der Gräbereinfriedigungen das Unkraut, getrocknete
Kränze und Blumen anstatt auf die dafür angelegten Ab¬
lagerungsplätze in die Wege geworfen werden. Ein solcher
Mißstand ist eines Friedhofes unwürdig.

Desgleichen wird wiederholt darauf hingewiesrn, daß
schulpflichtigen Kindern der Besuch der Friedhöfe nur im Bei¬
sein Erwachsener gestattet ist.

Höhr,  den 15. Juli 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Dr . Arnold.

Der beim Kaiserlichen Postamt aufwärts über den
Schulplatz führende Weg darf bis zur Einmündung in die
Schulstraße nur von Fußgängern benutzt werden.

Höhr,  15 . Juli 1914.
Die Polizeiverwaltung r

Dr . Arnold.

Die Schneebergstraße ist fernerhin in dem unteren
Teile bis zur Friedrichstraße für aufwärtsfahrende Fuhr¬
werke jeglicher Art gesperrt.

Höhr,  15 . Julr 1914.
Die Polizeiverwaltung r

Dr . Arnold.

Am 30 . September d. I ». findet zu Ransbach
«ne theoretische und praktische Prüfung sämt¬
licher freiwilligen Sanitätskolonur « des Uuter-
mesterwaldkreises durch den Herrn ProvinzialtnspeNor
statt. Zu diesem Zwecke wird hierorts für die hiesigen Mit¬
glieder demnächst ein Uebungskursusabgehalten. Es ist
»ringend erwünscht, wenn für den bevorstehenden Kursus
recht viele Noranmelduuge « erfolgen. Man wolle die¬
selben baldigst beim Unterzeichneten anbringen.

Höhr,  den 17. Juli 1914.
D r. Arnold,  Bürgermeister.

Gefunden wurden zwei Luftschläuche für  Fahr¬
lader. Dieselben sind auf dem Bürger»reisteramle abzu¬holen.

Höhr,  den 15. Juli 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Es ist beobachtet worden, daß das Abkehren der
lstaussterten Straßen mittels harten und stumpfen Rei-
lcrbesen geschieht, wobei vielfach die Straßendecke beschädigt
wird. Die betr. Anlieger(Hausbesitzer und Pächter) wollen
dafür Sorge tragen, daß dies in Zukunft unterbleibt und
d:e Reinigung der Straße mittelst guter Piasava-Besen ge¬
schieht.

Höhr,  den 14. Juli 1914.
Dir Wrgrpolizribrhördr:

Dr . Arnold.

Provinzielles und Vermischtes.
L . Höhr,  20 . Juli . Gestern Abend fand im „Keramischen
L das in den beiden letzten Nrn. d. Bl. angekündigte
^̂̂ Wstler-Coneert statt, ausgeführt von Mitgliedern des

^dhlenzer Stadttheater. Eröffnet wurde der Abend mit
Baß-Solo: „Arie des Fürsten Gremin" a. d. Oper

» Onegin" (von P . Tschaikowski), vorgetragen von
U vrrrn Opernsänger Franz Sauer.  Als Nr. 2 folgte ein

Sopran-Solo : „Der Lenz" (von E. Hildach), vorgetragen
von Fräulein Olga Hillebrand. — Mit umfangreicher,
kräftiger Baßstimme sang sodann Herr Sauer  noch eine
weitere Anzahl Programm-Nrn. : 1. Arie des Sarastro aus
der Oper: „Die Zauberflöte" (von W. A. Mozart), 2. Ge¬
sang des Gurnemanz (Karfreitags.Zauber) aus „Parsifal"
(von R. Wagner), 3. a . „Meeresleuchten", b. „Prinz
Eugen" (von C. Löwe), 4. „Die beiden Grenadiere" (von
R. Schumann). Dem Sänger wurde nach jeder Piece
reicher Beifall zu Teil. — Mit ebenfalls kräftiger, gut
geschulter Stimme sang Fräulein Olga Hillebrand  mehrere
Pircen für Sopran : 1. „Negerwiegenlied" (vonC. Clutsam),
2. „Pagenain" a. d. Oper: „Die Hugenotten" (v. Meyerbeer),
3. a . „Der Spielmann" (von E. Hildach), b. „Niemand
hal's gesehen" (von C. Löwe). Der jungen Dame wurde
ebenfalls allseiliger Beifall zu Teil. — Die Klavierbegleitung
wurde in ganz ausgezeichneter Weise von Herrn Kapellmeister
Hoffmann  ausgeführt ; außer Programm und mit
künstlerischer Vollendung vorgetragen, spielte Herr Hoffmann
noch mehrere Klaviersoli, u. A. : a) Die „2. Rhapsodie"
(von Fr. Liszt), b) Marsch a. d. Oper „Tannhäuser" (von
R. Wagner). Der junge Künstler wurde durch reichen
Applaus belohnt. Mit der Programm-Nr. : Duett a. d.
Oper : . Die Zauber flöte" (von Mozart) für Baß und
Sopran, fand der Abend seinen Abschluß. — In Anbetracht
der vorzüglichen künstlerischen Leistungen wäre es erwünscht
gewesen, daß das Concert besser besucht war.

Hilgert,  18 . Juli . (Auszeichnung). Aus Anlaß
der großen Sanitätskolonnenübung der Sanitätskolonnen des
Landkreises Solingen wurde dem Lehrer K. Katherey  in
Ohligs, früher in Hilgert, und l) r. med. Freytag  in
Wiesdorf für ihre langjährige erfolgreiche Tätigkeit im Dienste
des roten Kreuzes vom Kaiser die Rote-Kreuz-Medaille
3. Klasse verliehen. Die Auszeichnungenwurden vom Ober¬
regierungsrat Or. von Dultzig aus Coblenz überreicht.

Großmai scheid,  18 . Juli . (Selbstmord). Hier
machte heute der 72 Jahre alte Peter Ginster durch Erhängen
auf den, Speicher seines Hauses seinem Leben ein Ende.
Ginster, der in sehr guten Verhältnissen mit seiner Frau
lebte, seine einzige Tochter ist vor Jahren gestorben, ist vor
einigen Wochen aus dem Krankenhaus in Dernbach heimgk-
kehrt. Was den sonst noch ziemlich rüstigen Mann zu dem
verhängnisvollen Schritt getrieben haben mag ob seine Krank¬
heit, sonstige Unzufriedenheit mit seinen Lebensoerhältnissen
oder Schwermut, ist nicht zanz klar.

Hachenburg,  20 . Jul . Am1., 2.. 3. und 9. Aug.
d- I . begeht die Stadt Hachenburg die Erinnerungsfeier an
die 600jährige Wiederkehr des Tages der Verleihung der
Stadtrechte.

Vom Westerwald. (Waldbeerernte .) Die Wald-
beerernte geht allmählich ihrem Ende entgegen. Stellenweise
können die Sammler mit ihrem Erfolge noch zufrieden sein,
während in vielen Strichen so gut wie gar keine Beeren ge¬
erntet werden konnten. Man bezahlt hier das Pfund mit
20 bis 30 Pfg. Die meisten kommen zum Versand in das
rheinische Industriegebiet.

Steinen.  16 . Juli . (Wasserjagd). Die Fürstlich-
Wiediichen Weiher auf der Westerwälder Seenplatte, die sog.
Dreifeldener Weiher, bergen in ihrem Uferschilfe zahlreiches
Wassergeflügel, Reiher, Bekassinen, Kibitze, Wasserhühner, in
großer Menge Enten (Stock- und Krickenten). Gestern und
heute fanden dort Entenjagden statt, die für die Teilnehmer
sowohl als auch für die Zuschauer von eigenem Reiz sind.
Es jagte auf dem Post- und Brinkenweiher der Jagdpächter
Schmitz-Düsseldorf mit sechs anderen Herren. Sie erlegten
38 Enten und 2 Bekassinen. Heute wurde von Herrn Forst¬
meister Lynker-Selters auf dem See- und Hoffmannsweiher
gejagt. Es beteiligten sich etwa 20 Jäger. Sie brachten
32 Enten zur Strecke.

Betzdorf,  17 . Juli . Um nicht dienen zu müssen, hat
ein junger Mann aus Kirchen einen Streich ausgeübt,
der ihm wohl teuer zu stehen kommen dürfte. Am Abend
vor der Musterung, die am Donnerstag stattfand, trank er,
wie die „Betzd. Ztg." berichtet, ein Glas Essig und rauchte
hintereinander zehn Zigarren durch die Lunge. Am Morgen
des Musterungsgeschäfles wiederholte er diese Kur, die dann
auch den gewünschten Erfolg hatte. Die Herztätigkeit des
jungen Mannes war derart schlapp, daß er sogleich als
gänzlich vom Militär befreit eingeschrieben wurde. Ob er
nun prahlerisch erzählt hatte, oder wie er es angefangen
habe, die Kommission zu täuschen, oder ob diese anderweit
davon erfahren hat, genug, der Drückeberger wurde für den
nächsten Tag telephonisch vorgeladcn, für gesund befunden und
zum Jnf .-Regt. Nr. 145 angesetzt. Außerdem dürfte ihn noch
eine empfindliche Strafe erwarten.

Siegen,  18 . Juli . (Ausländische Geschäfte.) Die

Spanier ergreifen immer mehr von unserer Stadt Besitz.
Ihrer ersten Niederlassung am Bahnhof in der „Spanischen
Obst- und Südfrüchte-Zentrale" folgte bald das „Spanische
Jmporthaus aus dem fernen Süden" und der „Spanische
Garten". Doch damit nicht genug: weiter ziehen sie in die
Stadt hinauf und hiffen erneut ihre Flagge in der Kölner
Straße, wo im „Spanischen Jmporthaus der Stadt Valencia"
eine weitere Verkaussstätle errichtet ist.

Von der Sieg.  In Wingendorf trank ein 7jähriger
Junge aus einer Flasche, die dem Hirten gehörte, Schnaps.
Nach kurzer Zeit starb das Kind.

Siegburg,  17 . Juli . (Ueberdie Betriebseinstellung)
der Kattunfabrik Siegfeld äußerte Kommerzienrat Keller
gegenüber den Vertretern der Arbeiter, die bedruckten Stoffe
fänden heule keinen lohnenden Absatz mehr, da die gewebten
Sachen mehr Anklang bei der Damenwelt sänken. Dazu
kämen noch Betriebs- und Fabrikationsschwierigkeilen, so daß
in einigen Jahren eine schlimmere Katastrophe unvermeidlich
gewesen wäre.

LandBirtldiaftlidtes.
— Die Obstausstchten in Nassau. Ueber die

Obsternteaussichlenberichtet das Amtsblatt der Landwirtschafts¬
kammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden nach dem
Stande am 1. Juli : Leider sind die ursprünglich vor¬
handenen guten Obsternteaussichtendurch die Maifröste zum
Teil vernichtet worden. Auch scheint die abnorme hohe,
trockne Wärme zur Zeit der Blüte der Befruchtung im aL
gemeinen nicht förderlich gewesen zu sein. Birnen, Aepfel
und auch das Steinobst ließen wenigstens sehr viele kleine
Früchte fallen, Birnen mitunter bis zu 75 Prozent. Die
Kirschenernte ist am Rhein ziemlich vorüber und fiel trotz
des erwähnten Abfalls noch sehr reichlich aus ; in den sonstigen
Teilen des Bezirks ist sie voll im Gange. Aprikosen und
Mirabellen versprechen ungewöhnlich hohe Erträge. Im
Kreise Frankfurt, Obertaunus und Höchst haben die Wirt-
schaftsäpfel gut angesetzt, während Tafeläpsel und Birnen
ziemlich versagten. Sehr voll hängen auch die Walnuß¬
bäume. Beerenobst wird jetzt täglich geerntet und liefert gute
bis sehr gute Erträge. Unter den Eidbeeren beobachtet man
viele faulende, so daß man teilweise nur mit einer guten
Mittelernte rechnen kann. — An Obstbaumschädlingen traten
stärker auf: Blatt-, Schild- und Blutläuse (erstere besonders
im Kreise Westerburg), die Larve der Stachelberrblattwespe
(besonders im Kreise St . Goarshausen), Apfelblütenstecher,
Gespinnstmotte, Birngallmücke, Pflaumensägewespe und Frost-
nachlspanner, letzterer aber nur da, wo im Herbst die Be¬
kämpfung mit Klebegürteln unterlassen worden war. An Pilz¬
erkrankungen machten sich besonders der Apfel- und der
Amerikanische Stachelbeermehltau bemerkbar.

Sduuihnf
verleiht ein zartes reines Gesicht , rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint . — Alles dies erzeugt die echte

Steckßnpferd -Seifc
(die beste Lilienmilchseife ), von Bergmann & Co ., Radebeul,
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada “ (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 50 Pfg.

Verehrte Damen!
Auch bei Ihnen wird sich oft das Bedürfnis »ach einem Präparat

eingestellt haben, welches Ihnen ermöglicht, bei beschränkten Raum¬
verhältnissen, z. B. in der Waschschüssel, schnellstens ohne große Vor¬
bereitungen weiße und farbige Stoffe und Gewebe aus Wolle, Baum¬
wolle und Seide, z. B. Röcke, Blusen, Wolljacken, Strümpfe , Kinder¬
kleider, Unterzeug, Trikotagen, Wolldecken, Sweater , Schürzen, Tücher,
Kaffeedecken, Bänder, Spitzen, Stickereien, Jabots , Schleier. Hand¬
schuhe usw. zu reinigen und wie neu aufzufrischen.

Diesem allgemeinen Bedürfnis haben wir enffprochen und seit
längerer Zeit ein in jeder Beziehung vollendetes Präparat für die
empüudliche und seine Wäsche unter dem Namen „Quillan“ in den
Handel gebracht. Unser „Quillan“, welches sich vor anderen ähnlichen
Präparaten zu gleichem Zwecke durch eine hervorragende Wirkung
aus zeichnet, ist zum billigen Preis von 20 Pf . pro Paket (5 Pakete
00 Pf .) m allen Drogerien, Seifenhandlungen und sonstigen Geschäften,
wo man Waschartikel zu kaufen pflegt, vorrätig . Sie müssen aber beim
Einkauf^ ausdrücklich „Quillan“ verlangen und die Schutzmarke
„Schwarzer Kopf“ auf den Pakete» kontrollieren, nur dann haben
Sie die Garantie des Origiualpräparates und des vollen Erfolges.
Hans Schwarzkopf G . m . b . H ., Berlin N37



politische Rundschau.
Reichstagsersatzwahl in Labiau -Wehlau . Das amtliche

Wahlergebnis lautet : Bei der Reichstagsersatzwahl tm
Wahlkreise Königsberg 2 (Labiau -Wehlau ) erhielten von
15 £S49 abgegebenen gültigen Stimmen Amtsrat Schrewe
Kleinhof -Tapiau (kons.) 7522, Bürgermeister Wagner -Ta-
piau (Fortschrittliche Volkspartei ) 6131 und Parteisekretär
Linde-Königsberg (Soz.) 2176 Stimmen . Es findet Stich¬
wahl zwischen Schrewe und Wagner statt.

Reichstagsstichwahl in Koburg . Bet der Reichstagser
satzstichwahl im Wahlkreise Sachsen-Koburg -Eotha wurden
von 17 123 Wahlberechtigten 14 970 Stimmen abgegeben. Es
erhielten Fabrikant Arnold -Neustadt (Fortschrittliche Volks-

Rechtsanwalt Hofmann -Hof i. B.Partei ) 9178 Stimmen und
(Sozialdemokrat ) 5792 Stimmen . Arnold ist somit gewählt.

Der Kronprinz und «Des Deutschen Reiches Schicksals¬
stunde". Vor einiger Zeit erschien aus der Feder des Mili¬
tärschriftstellers Oberstleutnant a. D. Hermann Frobenius
unter dem Titel „Des Deutschen Reiches Schicksalsstunde"
eine Broschüre, die Aufsehen erregte . Die Schrift gipfelte in
folgenden Schlußfolgerungen:

„Der angestachelte Rachedurst Frankreichs gegen das
Deutsche Reich, der entflammte Hatz Rußlands gegen das
seinen Bestrebungen entgegenstehende Oesterreich-Ungarn
haben beide Länder zu einer Steigerung ihrer Kriegsvor-
bereitung angetrieben , die sich nur auf kurze Zeit auf¬
recht erhalten läßt . Tatsächlich ist diese Vorbereitung be¬
reits von einer Kriegsbereitschaft jetzt schon nicht wesent¬
lich zu unterscheiden, und im Frühjahr 1915 wird diese so
vollständig erreicht sein, daß man jeden Tag des Einmar¬
sches so gewaltiger Heere gewärtig sein muß, wie sie auf
Europas , wie sie auf der Erde Boden noch niemals ge¬
sehen worden sind. Und dann wird des Deutschen Reiches
und seiner Verbündeten Schicksalsstunde schlagen!"

Der Kronprinz hat dem Verfasser ein Zustimmungs¬
telegramm mit folgendem Wortlaut gesandt:

„Ich habe Ihre ausgezeichnete Broschüre „Des Deut¬
schen Reiches Schicksalsstunde" mit dem größten Interesse
gelesen und wünsche ihr in unserem deutschen Volke die
weiteste Verbreitung . Wilhelm,  Kronprinz ."

Jung -Konservativer Reichsverband . Wie in einer Ver¬
sammlung der Bonner Konservativen Vereinigung mitge¬
teilt wurde , hat sich in Bonn ein Jungkonservativer Reichs¬
verband gegründet , der sich über ganz Deutschland ausbrei¬
ten will . Der Verband will streng auf dem Boden des kon¬
servativen Parteiprogramms stehen und Mitglieder im Al¬
ter von 18 bis 35 Jahren aufneymen.

Poincares Abreise nach Rußland . Präsident Poincare
(Frankreich ) ist in Begleitung des Ministerpräsidenten Vi-
viani nach Rußland abgereist . Die Reise geht per Schiff.

Die französischen Sozialisten und der Krieg . Auf
der Tagesordnung des französischen Cozialistenkongresses
stand die Frage , wie sich die großen sozialistischenVereinig¬
ungen Frankreichs bei drohender Kriegsgefahr zu verhalten
hätten . An den Debatten nahmen die bekanntesten Pariser
Sozialisten teilt . Es handelt sich in der Hauptsache darum
festzustellen, ob sich bei Kriegsgefahr ein allgemeiner Arbei-
terausstand in den miteinander entzweiten Staaten durch
führen lasse, um hüben und drüben die Mobilisation zu ver¬
hindern . Auch wurde die Frage aufgeworfen , in welchem
Lande mit dem Streik zu beginnen wäre , welchen Staat man
als Angegriffenen zu betrachten hätte . Die ganzen Verhand
lungen machten den Eindruck, daß vorläufig an eine Klär¬
ung der stark auseinandergehenden Anschauungen nicht zu
denken sei. Einer der Redner bemerkte: „Solange wir selbst
in Friedenszeiten zu allseitig bindenden Entschlüssen nicht
gelangen können, ist an ein einheitliches Vorgehen im
Kriegsfälle schon gar nicht zu denken."

Oesterreichisch-serbische Spannung . Der russische Bot¬
schafter Herr von Schebeko hat bei dem Grafen Berchtold
vorgesprochen. Rußland hoffe, daß Oesterreich-Ungarn keine
Forderung stellen werde, die die nationale Unabhängigkeit
Serbiens bedrohe. Gemäßigte Forderungen werde Rußland
unterstützen.

Die Sarajewoer Verschwörung. Rach Mitteilung des
„Pester Lloyd" wird die Untersuchung der Sarajewoer Vor¬
gänge noch etwa zwei bis drei Wochen dauern . Die Unter¬
suchung hat die Fäden der großserbischen Propaganda bloß¬
gelegt und erwiesen, daß die Idee des Attentats in Serbien
entstanden sei. Dort seien die Hauptattentäter instruiert

worden , dort erhielten sie Bomben und Waffen ; auch die
Instruktoren seien bekannt.

Griechen und Türken. Die Vertreibung der Griechen
durch die Kurden erstreckt sich bereits auf die Gebiete Tra-
pezunt und Kerafunt . 1700 Flüchtlinge trafen von dort ein,
größtenteils ihrer Habe beraubt . Sie waren den gröbsten
Insulten ausgesetzt. Aus bulgarisch Thrazien sind 2000
Flüchtlinge angelangt , die gleichfalls an den Bettelstab ge¬
bracht sind.

Generalstreik in Spanien . Die sozialdemokratische Par¬
tei in Spanien bereitet einen Generalstreik vor , der einen
Tag dauern soll. Der Streik , der vornehmlich als Protest
gegen den Feldzug in Marokko gedacht sei, solle aber auch
eine Art Generalprobe für eine Mobilisierung der Arbeiter
in großem Maßstabe darstellen.

RIchlpolitische Rundschau.
Kronthal (Taunus ) . Der Vrunnenmeister Schneider

zu Kronthal hat jetzt den siebenten Sohn beim Militär . Er
selbst hat den Feldzug 1870-71 mitgemacht und sein ältester
Sohn Wilhelm trat 1897 beim 3. Fuß -Artillerie -Regiment
ein, der zweite, Fritz 1890 beim Infanterie -Regiment 166,
Karl 1902 beim Infanterie -Regiment 177, Eduard 1906 beim
Infanterie -Regiment 171, Adolf 1907 beim Infanterie -Re¬
giment 116, Paul 1910 beim Infanterie -Regiment 88, wo
auch jetzt der jüngste Sohn Heinrich dient.

Wetzlar. Auf einem durch die Regengüsse der letzten
Tage gebildeten Teiche vergnügten sich die im Alter von 10
und 13 Jahren stehenden Söhne des Schneiders Petry mit
Fahren auf einem Floß . Dieses kippte um und die beiden
Knaben ertranken.

Landshut . Der Besitzer Zirngiebel in Sandbach bei
bei Landshut (Bayern ) bemerkte früh morgens , von der
Jagd heimkehrend auf einem Kirschbaum am Dorfrand et¬
was , das er für eine Katze hielt . Er feuerte und zu seinem
Entsetzen fiel ein dreizehnjähriges Mädchen tödlich in den
Kopf getroffen aus dem Baum . Das Kind starb nach einigen
Stunden . Der Schütze stellte sich freiwillig der Behörde.

M.-Eladbach. In Brüssel wurde der Schriftsetzer Völker
von hier verhaftet , der gemeinsam mit dem inzwischen zu
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilten Fleischer Hahn eine
hiesige Haushälterin eines Kaplans ermordete und beraubte.
Völker und Hahn hatten auch sonst in Westdeutschland aller¬
hand Räubereien verübt . — Ist Völker nicht vielleicht der
Täter des in der Eisenbahn zwischen Darmstadt und Frank¬
furt verübten Raubmordes?

Berlin . In der Charitee warf ein Patient für 16 000
Mark Radium in einen Abort . Dem Patienten waren am
Tage zuvor 50 Milligramm Radium in den Darm einge¬
führt worden . Der Patient hatte entgegen der Anweisung,
unter keinen Umständen das Bett zu verlassen, einen Abort
aufgesucht, daß Heftpflaster abgerissen und das Radium in
die Abflußröhre geworfen.

Heide i. H. Dieser' Tage lösten zwei Knaben auf dem
Heider Bahnhof Fahrkarten nach Bllsum, und zwar halbe
Karten , die Kinder bis zu 10 Jahren benutzen dürfen . Dem
Schaffner fällt die Größe des einen Knaben auf , der auch auf
Befragen ein richtiges Alter , 11 Jahre , angibt . Zur Rede
gestellt, daß er doch eine andere Karte haben müsse, erwiderte
der Junge , mein Bruder zählt 9, ich 11 Jahre , macht zusam¬
men 20, geteilt durch 2 sind 10, stimmt es also nicht? Gro¬
ßes Gelächter seitens der Mitreisenden.

Der Luftkreuzer „Z 4“ von russischen Grenzsoldaten be
schossen. Ueber eine nicht ganz gefahrlose llebungsfahrt des
in Königsberg stationierten Luftkreuzers „Z 4“ wird nach¬
träglich folgendes der „B . Z." berichtet : Am Dienstag war
der Luftkreuzer „Z 4“ auf seinen Uebungsfahrten im Kreise
Reidenburg eingetroffen . Es hielt seinen Kurs neben der
russischen Grenze und muß dann in der Richtung auf Piotro-
witz über die russische Grenze geraten sein. Die russischen
Grenzsoldaten beschoffen den Zeppelinkreuzer , trafen ihn
aber nicht. Die abgefeuerten Schüsse waren weithin zu hö¬
ren . Der „Z 4" änderte daraufhin seinen Kurs und flog
über Reidenburg nach Allenstein zurück.

Heringsdorf . In dem Familienbade sind die Badegäste
Otto Mendl , Bankbeamter aus Prag und Fritz Rosenberg
aus Berlin ertrunken.

Luxemburg . Auf der Adolf-Emil -Hütte in Esch wurde
der deutsche Walzmeister Kronshagen von dem auf der
Schaltbühne des Walzwerkes beschäftigten Aufseher ange¬

rufen , er möge sich Tabak bei ihm holen. Kronshagen ging
hinaus ; als er die Türklinke berührte , wurde er vom elek¬
trischen Strom getötet . Der Aufseher hatte nämlich die Mes¬
singklinke durch einen Draht mit der elektrischen Leitung für
die Bohrmaschine verbunden , um, wie er sagte, seine Kame¬
raden , die hinaufkamen zu kitzeln. Ein anderer Arbeiter , der
schon die eigentümlichen Scherze des leichtfertigen Aufsehers
kannte, hatte vorsichtshalber die Klinke mit seiner Mütze
umwickelt, bevor er sie anfaßte.

Sozialpolitischer.
Freier Samstag -Nachmittag ? Dem Reichstage ist eine

Eingabe Deutscher Gewerkoereine (Hirsch-Duncker) zugegan¬
gen, in der beantragt wird , auf gesetzlicher Grundlage für
alle Arbeiterinnen einen freien Samstag -Nachmittag ein-
zufllhren. Diese Frage wird auch den im September in Bern
tagenden internationalen Kongreß für gesetzlichen Arbeiter¬
schutz beschäftigen. Der Antrag beruht auf dem Vorbilde der
englischen Arbeiterschutzgesetzgebung, wo für den größten Teil
der Industrie und fast für sämtliche Kontore der freie Sams¬
tag -Nachmittag bereits durchgeführt ist.

Rechts- und Strafsachen.
Wie kann ein junger Handwerker das Einjährige er¬

langen ? Rach 8 89, Ziffer 6b der Wehrordnung können
junge Handwerker die Berechtigung zum einjährig -freiwil¬
ligen Militärdienst erlangen , wenn sie „in der Art ihrer
Tätigkeit hervorragendes leisten". Diese Leistungen werden
durch Vermittlung der zuständigen Handwerks - oder Eewer-
bekammer von Sachverständigen geprüft , und es kann dar¬
aufhin die Zulassung zur einjährig -freiwilligen Prüfung er-
sorlgen, die sich dann nur auf die Elementarkenntnisse er¬
streckt. Der Nachweis der wissenschaftlichen Befähigung wird
in solchen Fällen den Prüflingen erlassen.

Unfall und Haftpflicht. Von der bisherigen Gepflogen¬
heit der Gerichte, bei Anfällen den Haftpflichtigen nur in¬
soweit zum Schadenersatz zu verurteilen , als der Schaden
gewissermaßen offensichtlich zu Tage tritt , sind die neueren
Entscheide abgegangen und haben damit auch die Zustim¬
mung der höheren Instanzen gefunden. Es ist also durchaus
nicht notwendig ,daß ein von einem Unfall Betroffener völ¬
lig erwerbsunfähig werden muß, um vom Haftpflichtigen
den vollen Ersatz seines verlorenen Verdienstes verlangen zu
können, sondern eine zum Bespiel nur 25 Prozent betragende
Erwerbsbeschränkung ist bereits unter Umständen hinrei - \
chend, den vollen Erwerbsverlust mit vollem Erfolge einzu¬
klagen. Es gehört vor allem dazu, daß der Verletzte nach¬
weist, daß er zur Ausübung seines Berufes dauernd unfähig
geworden. Der Haftpflichtige hat nunmehr zu beweisen, dag
eine anderweitige Beschäftigung des Verletzten und damit
eine Verdienstmöglichkeil gegeben sei. Dies wird aber meist
nur bei ungelernten Arbeitern der Fall sein, da es für er¬
wachsene Leute stets schwierig ist, den Beruf zu wechseln und
die Ueberfüllung des Arbeilsmarktes dazu beiträgt , solche
Umgesattelten äußerst schwierig Stellung finden zu lassen.
Es kommt weiter hinzu, daß auch die soziale Stellung des
Betroffenen berücksichtigt werden muß.

Sozialdemokratische Gesinnung im Heer. Das Ober¬
kriegsgericht des dritten Armeekorps in Berlin verhandelte
gegen den Musketier Fischer von Infanterie -Regiment Nr.
64 wegen Ungehorsams gegen einen Befehl in Dienstsachen
unter Herbeiführung der Gefahr eines erheblichen Nach¬
teils . Seitens des Generalkommandos des 3. Armeekorps
ist vor längerer Zeit ein Befehl ergangen , der den Unter¬
gebenen stets ins Gedächtnis zurückgerufen wird und nach
dem jede Betätigung sozialdemokratischer Gesinnung straf¬
bar ist. Der Angeklagte soll nun auf einer Urlaubsreise , die
er mit mehreren Kameraden in demselben Eisenbahnkoupee
antrat , zu einem Mitreisenden , einem Herrn von Lengerke;
geäußert haben , die ostpreußischen Rekruten seines Regi¬
ments kämen politisch uninteressiert zum Regiment und ver¬
ließen das Regiment zu 90 Prozent als Sozialdemokraten.
Erst im Heere würden sie politisch aufgeklärt . Nach dem
Eindruck des Zeugen v. Lengerke habe der Angeklagte damit
sagen wollen, daß gewissermaßen sozialdemokratische Agita¬
tion im Regiment getrieben würde . Die Beweisaufnahme
wurde nach dieser Richtung ausführlich vovgenommen. Dem
Kompagniechef ist nicht das geringste über irgend welche so¬
zialdemokratische Umtriebe in seiner Kompagnie bekanntge¬
worden. Auch von dem Angeklagten , den er als einen tüch¬
tigen Soldaten bezeichnete, hat er nie gehört , daß er sozial¬
demokratisch gesinnt sei. Ebenso bekundete der Feldwebel,
daß er niemals gehört habe, daß im Regiment sozialdemo-

■
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Der Schatzgräber.
Roman von Erich Ebenstein.

Fortsetzung.
Nachdruck verboten.

„Herr von Panr —" wollte Ina hastig abivehren, aber er
ließ sie nicht ausrede».

„Ruhig . Sie gehören von heute an in meine Familie,
es braucht übrigens kein Mensch um diese Dinge zu wissen
als wir beide. Und nun leben Sie wohl. Haus wird Sie mor¬
gen früh abholen kommen, um Sie unter den Schlitz meiner
Cousine Barbara zil stellen."

Ina Landi reichte ihm die Hand.
„Ich sollte Ihnen eigentlich danken, Herr von Panr , Sie

erweisen mir ja viel Gutes — aber es ist so bitter, ich habe
bisher lliemals Wohltaten annehmen müssen— und nun —"

Wieder liefen ihr die Tränen über die Wangen.
„Es sind keine Wohltaten, " sagte Panr geschäftsmäßig

— jetzt, da er sein Ziel erreicht hatte, hielt er den väterli¬
chen Ton für überflüssig und verfiel wieder in seine gewöhn¬
liche Ausdrucksweise.

„Ich möchte lieber, daß Sie sagen: Vertrag . Ich biete
Ihnen eine glänzende Existenz— Sie sollen dafür mein Haus
zu dein vornehmsten Mittelpunkt der Geselligkeit von Win¬
kel machen. Das ist, was ich von Ihnen erwarte. Gute Nacht."

Sie wunderte sich nicht im mindesten, daß er nur von
seinem „Hanse" sprach und nicht gesagt hatte : Machen Sie
meinen Sohn glücklich. Sie wußte ja von Hans , wie sein
Vater war , und wie sie nun, nachdem der Alte gegangen ivar,
regungslos in dem kalten Schulzimmer saß und ihre Lage
überdachte, stieg plötzlich ein heißes Mitleid mit Hans in
ihr auf. Armer Mensch! Ob ihn das Opfer nicht vielleicht»och
härter traf als sie? —

Aber gab es denn ivirklich gar keinen anderen Aitsweg?
Mußte sie beide Freiheit und Lebensglück opfern, denr dum¬
men Geschwätz einiger Menschen zuliebe? Und dann fühlte sie

mit dumpfer Bitterkeit : Nicht Armut an sich ist traurig . Aber
trostlos ist die Abhängigkeit und Unfreiheit, in welche sie
einen Menschen versetzt der Welt gegenüber.

Wäre sie nicht so bitterarm gewesen, wäre diese elende
Stelle als Unterlehrerin nicht das Einzige geivesen, womit
sie. sich auf anständige Weise vor der Not retten konnte, sie
hätte einfach auf >md davon gehen können, und alles wäre
gut geivesen. So aber rnußte sie lernen, daß das Leben stärker
war als die lauterste Ueberzeitgung.

13. Kapitel.
Mit Hans ging die Sache leichter, als der alte Paur ge¬

dacht hatte. ^ „
Er ließ ihn noch vor dem Abendessen zu sich in seine Stube

rufen und erzählte ihin wortgetreu die Unterredung niit Kon-
stauze. Hans wurde von Minute zu Minute blasser dabei,
und als der Alte zu der Stelle kam. wo Konstanze ihm
Glück wünschen ließ zu dem Weg, den er gewählt habe, machte
er eine heftig abwehrende Bewegung. Wie betäubt hörte er
weiter, daß man Jakob Paur das Herzogsche Hans fortan
verschlossen, daß Paur daraufhin zu Ina Landi gegangen und
dieser die Hand seines Sohnes angetragen habe. Umständlich
schilderte der Alte auch diese Unterredung, flocht manches an-
erkenuende Wort über die junge Lehrerin ein und verhehlte
nicht im urindesten, daß die ganze Heirat in erster Linie eine
Demütigung Konstanze Herzogs sein sollte.

Sie sollte würgen an dem Beivnßtsein, daß ihre hoch¬
mütige Schwester verschmäht wurde nur einer armen Leh¬
rerin" ivillen, daß diese Lehrerin, die sie früher nie in den
Kreis ihres Hauses gezogen hätte, nun als reiche Frau ne¬
ben ihr stand und ihr den Rang streitig machen ivürde.

„Und am allerliebsten wäre es mir geivesen, wenn diese
Landi nichts als eine Banerndirne wäre, damit Konstanze
noch mehr gedemütigt würde. Indessen hätte sie dann viel¬
leicht nicht so erfolgreich konkurrieren können mit der Herzog,"
fügte er hinzu, „während sie so durch ihre Herknilft wohl dazu
geneigt scheint." , _

Entsetzt fuhr Hans airf. als der Alte schivieg. Was war

venn gelcheyen, daß plötzlich alles Licht um ihn herum erlo¬
schen schien? , . . .

Zitternd erhob er sich und ging einigeinale rm Zimmer
hin und her. Er ivagte nicht mehr, in sich hineinzusehen —
nicht mehr zu denken—

„Was ist Dir denn ? Was hast Du . Hans ?" fragte der
Alte verwundert, „Du siehst doch ein, daß ich gut gehandelt
habe ? Nichts wird die Herzogs mehr ärgern, als diese Heirat,
und der Generalstochter bist Dil diese Genngtnung schnldig.
Ohne das wäre ihre Existenz ruiniert . Ich hoffe. D » wirst
morgen früh zu ihr gehen und lieb zu ihr sein, — ja <

Hans fuhr sich mit der Hand über die Stlrn.
„Ja, " sagte er ivie im Traum , „ich werde zu ,hr gehen.
Als Hans am nächsten Morgen — es war ein Sonntag —

an Ina Landis Tür klopfte, erhielt er keine Antwort . Er
klopfte noch einigemale, aber innner blieb alles still. Trotzdem
wußte er von der Oberlehrerin, der er begegnet war , daß ste
zu Hause war . Eine dumpfe Ahnung stieg in ihm auf!

Keine Antivort.
Da rüttelte er ungeduldig an der Tür.
„Ina , liebe Ina - ich muß mit Jhneil sprechen, und

wenn Sie nicht sogleich öffnen, — bei Gott — so schlage tch
die Tür ein !"

Die Drohung mnßte sie doch erschreckt haben, deiln sie öff¬
nete nun gleich. Er erschrak, als er in ihr vergrämtes Gestchi
blickte, in dem die Angen einen so seltsaur gehetzten, scheuen
Ausdruck hatten. . r!

„Ina — um Gotteswillen — wie siehst Du ans?
Sie sank wie ermüdet auf einen Stuhl.
„Ich weiß mir keinen Rat, " stammelte ste verstört, ,,' ch

möchte ain liebsteit sterben. Ich kann es nicht ertragen, Almo-
sen zu nehinen. D » meinst es gut, — ich weiß —" auch ryr
kam, wie ihm. das „Dil " in dieserStunde unwillkürlich ,n d^ '
Mund — „aber es ist so schrecklich, so schrecklich— so schreck'

^ Mitleidig strich Halis über ihr wirres Haar . Er war selber
hergekommen. mutlos uild verzweifelt, wie ein Schiffbrüchiger,
aber nun fühlte er sich plötzlich stark und mutig . . . .. .



kratische Rädelsführer feiert , die andere Kameraden ins rote
Lager hinüberzuziehen verfucht hätten . Es wurden autzer-
bent eine ganze Anzahl Mannschaften darüber vernommen,
ob je einmal irgend ein Kamerad in der Kaserne an sie her¬
angetreten sei und sie zum Uebertritt zur Sozialdemokratie
habe verführen wollen . Sie mutzten die Frage alle unter
ihrem Eid verneinen . Keiner konnte auf entsprechende Fra¬
gen bekunden , daß im Regiment in sozialdemokratischem
Sinne gewühlt oder agitiert worden ist . Häufig wurden die
Schränke der Mannschaften nach Zeitungen und anderen
Schriften sozialdemokratischen Inhalts durchsucht ; aber nie¬
mals wurde etwas Verdächtiges entdeckt . Auch bezüglich des
Angeklagten vermochten weder die Vorgesetzten , noch die
Kameraden und auch der Vater des Fischers anzugeben , datz
er überhaupt Sozialdemokrat sei. Der Angeklagte bestritt
entschieden überhaupt mit dem Zeugen v. Lengerke das Ge¬
spräch geführt zu haben . Dieser erklärte jedoch, ihn ganz be¬
stimmt wiederzuerkennen . Andere Musketiere , die in dem¬
selben Coupee gesessen haben , wollen von dem ganzen Ge¬
spräch nichts gehört haben . Während der Angeklagte in Un-
tersuchungshaf sah, bezichtigte sich ein Musketier in einem
anonymen Schreiben der strafbaren Handlung . Der Ver¬
treter der Anklage führte u . a . aus : „Solange ein Soldat
im Heere sei, dürfe er nicht Sozialdemokrat fein . Die Gefahr
eines erheblichen Nachteils sei dadurch entstanden , datz der
Angeklagte im offenen Abteil seine sozialdemokratische Ge¬
sinnung betätigt habe , ganz gleich , ob er der Partei ange¬
höre oder nicht , und weil er in den Augen des Zeugen von
Lengerke das Ansehen des Regiments 64 geschmälert habe ."
Auf Grund der bestimmten Bekundungen des Zeugen von
Lengerke wurde der Angeklagte zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt.

Emmerich . Eine eigenartige Zollunterschlagung führte
einen Landwirt aus Feldhausen bei Elten vor Gericht . Er
betrieb auf seinem Ackerhofe zugleich eine Bäckerei und sein
Anwesen ist so gelegen , datz das Gehöft und die Bäckerei auf
deutschem Boden sich befinden . Im August vorigen Jahres
fuhr er in seine Scheune „nach Holland ", lud auf seine Schie¬
bekarre zwei Sack Mehl und führte sie unverzollt nach
Deutschland ein , sie in seiner Bäckerei verbrauchend . Des¬
halb angeklagt , verurteilte das Schöffengericht in Emmerich
den wegen ähnlicher Vergehen bereits Vorbestraften zu 36
Tagen Gefängnis , die auf seine Berufung von der Straf¬
kammer in eilte Geldstrafe von 220,40 Mark , den achtfachen
Betrag der hinterzogenen Zollsumme , umgewandelt wurde.
Gegen diese Entscheidung war von der Staatsanwaltschaft
Berufung eingelegt worden und das Düsseldorfer Ober¬
landesgericht erhöhte auf die Strafe auf 440,80 Mark , also
den Ibfachen Betrag des hinterzogenen Zolles.

verschiedener.
Fürst von Pleh , der Patron von Salzbrunn . Der be¬

kannte oberschlessische Magnat , Fürst von Pletz lebt , wie aus
Breslau geschrieben wird , zurzeit mit seinem Pfarrer , der in
der zu den fürstlichen Besitztümern gehörigen Kirche des
Bades Salzbrunn wirkt in Konflikt . Der Streit ist zwar be¬
reits durch den Oberkirchenrat in Berlin oberinstanzlich ent¬
schieden, aber die künftige Haltung des Pfarrers Eoebel , auf
dessen Seite fast der ganze Ort und seine Kurgäste stehen,
ist noch zweifelhaft genug , um von einer völligen Beilegung
der Differenzen reden zu können . Zurück geht die Angelegen¬
heit auf die Weigerung des Pfarrer , den Fürsten nicht ins
Kirchengebet aufnehmen zu wollen , da der Fürst nicht der
Patron der Salzbrunner evangelischen Gemeinde sei. Als
dieses ablehnende Verhalten des Pfarrers für ihn unlieb¬
same Folgen zu haben drohte , wandte er sich an die kirchliche
Behörden um Schutz, und zwar an den Gemeindekirchenrat
und an das Konsistorium in Breslau ; denn ihm war bald
das weitere Betreten der Kirche , ja sogar des Kurgartens,
vom Fürsten verboten worden . Wie oben gesagt , hat der
Oberkirchenrat in Berlin nun doch gegen den Pfarrer ent¬
schieden, indem es ihm aufgab , den Fürsten von Pletz im
Kirchengebet mit zu erwähnen . — Run stelle man sich einmal
vor , mit welcher Inbrunst der Geistliche für den Fürsten
beten wird . Das dürfte auch der Fürst sich sagen , und wenn
er trotzdem auf dem Gebet besteht , so ist es für ihn eben eine
Formsache.

„Sozialdemokraten ausgeschlossen ". Unter dieser Spitz¬
marke meldet der sozialdemokratische „Vorwärts " : In einem
der Wahlkreis -Leib - und Magenblätter des Abgeordneten
von Heydebrand , im „Trebnitzer Anzeiger " , befindet sich fol¬
gendes Inserat : „In meinem Hause ist eine herrliche erste
Etage mit Keller , Hof , Boden , Stall usw . zu vermieten . So-

„Kind, " sagte er weich, „so varstiDii ntchl deinen ! Bist Tw
denir nicht mehr meirr tapferer Kamerad ? Ich erkeirne Dich gar
nicht wiederI"

„Seit gestern bin ich auch immer dieselbe, Hans ? Daß es so
kommen konnte —"

„Laß nur gut fein und sei mutig ! Man hat nnS über-
runipelt und in den Käfig gesperrt , aber wir siird doch des¬
halb noch nicht verloren . Vielleicht läßt uns die Zeit einen
Ausweg finden . Eines nnißt Du mich Dir heute versprechen
lassen, und darum bin ich hergekommen : Nie sollst Du mein
Weib werden gegen Deineit Willen , Ina ."

„Gehe jetzt ruhig zu Deinen Freunden nach Wien , zer¬
streue Dich dort , singe und vergiß alles Traurige . Willst Du
mir das versprechen , liebe Ina ?"

Cie blickte unruhig zu ihm auf.
„Aber HanS — wenn ich hier meine Stellung anfgebe —

und ich muß es ja — dann bin ich nrittellos , uird Dein Vater
will alles für mich bezahleir . Und das ertrage ich rricht !" ries
sie heftig . „Nein , ich ertrage es nicht ! Die ganze Nacht Hab«
ich dariiber gegriibelt — ich kann es nicht !"

„Das sollst Du auch nicht . Dir sollst imrerlich gairz frei sein
mir gegenüber . Aber würdest Du etwas dagegeir haben , wenn
ich Dich bäte — nicht als Dein Bräutigam , Ina , sondern als
Dein getreuer Kamerad , daß Du in Wierr Deiueir eigentlicher
Beruf wieder aufnimmst I Deine Stimme ist ungewöhnlich
lchöir— ich biir überzeugt , daß Du Erfolg haben wirst ."

„Aber —"
„Laß mich zu Ende redeir . Ich weiß , daß Dir dazu Geld

brauchst uird doch ohrre Vermögen bist . Würdest Dir es wirk¬
lich drückeird empfinden , es leihweise von mir zrr nehmen?
Du körnrtest es mir bei Heller uird Pfenirig zurückzahlen , wenn
Du Dir als Künstlerin Deirreu Platz erworben hast ."

Sie blickte lange vor sich hin . Eirdlich sagte sie leise : „Und
Unsere Verlobuirg ?"

„Bleibt äußerlich bestehen, bis Drr Dir eine sichere Existenz
gegründet hast . Sie ivird Dir immerhiir vor der Welt einen

zialdemokraten ausgeschloffen . E . Wieczorek , Schuhmacher¬
meister , Ring 14, pari ."

Vom Eifelturm . Man schreibt aus Paris : Vor kurzem
konnten die Spaziergänger ein kurioses Schauspiel auf dem
Chambs de Mars beobachten . Wie Knospen an dem Sten¬
gel einer Riesenblume sahen sie Männer an dem Eiffelturm
herumspritzen . Diese Männer waren kühne Maler , die von
einem einfachen Strick gehalten wurden . Manchmal schau¬
kelte sie der Wind am Ende dieses Strickes zwischen 200 oder
300 Meter über dem Erdboden hin und her . Zum fünften
Male machte nämlich der berühmte Turm Toilette . 1889,
1894, 1900 und 1907 wurde er in ein bronzenes oder silber¬
nes Gewand gehüllt . Diesmal bekam er ein „ tangofarbe-
nes ", nämlich orangenes Kleid übergeworfen . Es bedurfte
dafür 30 000 Kilo Farbe , 50 Maler und drei Monate Arbeit.
Die zu bezahlende Rechnung beträgt 100 000 Franks.

Sportwefen.
l. Feldbergfest . „Leichathletik " , so lautet heute das

Schlagwort . Mit überlegenem Lächeln sagt es heute der
Sport , weil er glaubt , damit den Stein der Weisen gefunden
zu haben , und voll Andacht hört es die urteilslose Masse,
weil das undeutsche Wort so vornehm klingt . Dabei ist die
Leichathletik nichts anderes als eine alte Weisheit in neuem
Gewände . Der Altmeister der deutschen Turnkunst , Jahn,
hat sie uns schon vor mehr denn 100 Jahren gelehrt , nur
gab er ihr den Namen „Volkstümliche Uebungen ". Eine be¬
sondere Pflegestätte dieser „volkstümlichen Uebungen " ist seit
fast einem Jahrhundert das alljährlich stattfindende Feld¬
bergfest gewesen , vom ihm aus haben die Uebungen des Lau¬
fens , Springens , Werfens , Stoßens und Ringens ihren Weg
gefunden in die deutschen Lande , die Grundlage für die Mes¬
sung der volkstümlichen Uebungen ist von ihm geschaffen
worden . In allen Kreisen der deutschen Turnerschaft erfreut
sich deshalb das Feldbergfest großen Ansehens , und gar die
Turner des Mittelrheinkreises hängen an ihm mit ganzem
Herzen . Freudigen Widerhall erweckte schon vor Wochen die
Einladung des Feldbergausschusses für das am Sonntag 26.
Juli stattfindende 61. Feldbergfest . Die Wettübungen für
dieses Jahr sind folgende : Weithochsprung , Stabhochsprung,
Steinstotzen (15 Kilo ) aus dem Stand oder mit Anlauf , Lau-
f enüber 100 Meter und eine Kürfreiübung . Letztere ist links
und rechts auszuführen und mutz nach jeder Seite mindestens
oierzeitig sein . Die niedrigste Punktzahl , die zum Siege be¬
rechtigt , beträgt 56 Punkte . Die Wertung geschieht nach der
deutschen Wetturnordnung . Die höchst erreichbare Punkt¬
zahl in jeder volkstümlichen Uebungsart beträgt 20, bei der
Kürfreiübung 10, zusammen sind also 90 Punkte erreichbar.
Das Turnen beginnt pünktlich 6,45 Uhr morgens . Antreten
müssen die Turner bereits um 6,30 Uhr morgens . Außer dem
Einzelwetturnen finden noch Mannschaftskämpfe statt und
zwar folgende : a ) Um den Völsungen -Wanderpreis ( alt¬
germanisches Trinkhorn mit Edelmetallbeschlägen ) , dessen
Wert zirka 1500 Mark beträgt . Die Mannschaft hat aus 4
Turnern zu bestehen . Diese müssen beim Fünfkampf zusam¬
men mindestens 240 Punkte erreicht haben . Verteidiger ist
in diesem Jahr der Turnverein Frankfurt a . M . 6) Um den
Jahnschild . Dieser Kampf besteht aus einem Eilbotenlauf
über 500 Meter . Die antretenden Mannschaften müssen 5
Turner zählen und im Fünfkampf mindestens 280 Punkte
erreicht haben . Verteidiger ist der Turnverein Mannheim.
Es finden noch eine weitere Anzahl Wettspiele statt und
zwar im Faustball , Tamburinball , Schleuderball , Schlag¬
ball usw . Die Herrichtung der Uebungsplätze wird auch dies¬
mal wieder von den 25er Pionieren in Ämöneburg -Mainz
oorgenommen . Den Ordnungsdienst übernehmen letztere
ebenfalls.

Der geräuschlose Zeppelin . Der neue „Z . 25" unternahm
am Bodensee seine erste größere Probefahrt und brachte da¬
mit eine überraschende Neuheit . Während man bei den son¬
stigen Zeppelinbesuchen gewohnt war , das Surren und
Brummen der Propeller schon auf große Entfernungen zu
hören , ging der Flug in nahezu geräuschloser Stille vorüber.

8000 Meter hoch. Die Prüfung der beiden Barographen
des Oelerichschen Höhcnrekordfluges ergab eine erreichte
Höhe von 8100 Meter.

Landwirtschaftlicher.
Zur Bekämpfung der Maul - und Klauenseuche . In den

etzten Monaten hat die Ausbreitung der Maul - und Klauen-
euche wieder ganz bedenklich zugenommen . An einem tat-
ächlich wirksamen , leicht anwendbaren und nicht zu teueren

Vorbeugungsmittel fehlt es bisher ; so bleibt nichts anderes
als die gesetzlich vorgeschriebenen Maßregeln (Abschachtun-

«11nD wenn es mit nie gelingt , mir eure Existenz zngrüir-derr?"
„Damr —" Hans blickte an Ina vorüber ins Leere, „wirst

Du Dich vielleicht dararr gewöhnt haben , irr nrir einen Kamera¬
den fürs Leben zu seheir, und es wäre Dir damr vielleichl
nicht mehr so schwer, meine Frau zu werden . Aber daran
brauchst Dir henle nicht zrr denken. Fasse nur wieder Mut vor
allem , und sei tapfer —ja ?"

Eie reichte ihm die Haird.
„Drr bist ein girier Mensch . Hans . Ich dairke Dir !"
„Und tum komm . Mein Vater wartet , daß ich Dich hin¬

überbringe . Heute noch mußt Du Dir die kleine Komödie hier
gefallen lassen. Ich werde trachten , sie Dir so leicht wie möglich
zu mache»."

So voll Ruhe nnd nrännlicher Sicherheit war sein Wesen,
daß Jim Landi univillkürlich anfatniete nnd ivieder Mirt zn
fassen begann . Ehe sie die Stube verließen , drückte sie ihm noch
einmal dankbar die Hand.

„Und nicht wahr , Hans — Du bist nrir nicht böse ? Wir
bleiben trotz alledem gute Kameradeit ?"

„Aber geiviß . Jetzt doch erst .recht !"
Die Verlobnng des jungen Paur mit der Lehrerin Landi

machte im ganzen Ort das nngeherrerste Anfseheir . Es wurde
kannr von etivas anderenr gesprochen an jeirem Sonntag.

Konstanze erfuhr es erst ain Nachnrittag . Sie war mit
Richard und Reite an diesem Tage zrr Sabirre geladerr , wohin
auch der alte Herzog gekommeir roar . Das etwas einfache Mit-
tagesserr ivar vorüber , und man saß plaudernd im Salon,
einem altfränkisch eingerichteten Eckzimmer , das feiten geheizt
wurde , mrd das deshalb arrch nicht recht warm geworden rvar
trotz des im Ofen hell brennenden Feuers.

Da sagte Sabirre plötzlich : „Und was sagt Ihr denn zur
Verlobuirg des jungen Panr ? Da sieht man wieder : Art läßt
nicht von Art ! Der niedrig Geboreire strebt zum Niedrigen . Ob¬
wohl ich dem Altert eigentlich eine solche Dummheit nicht zn-
traute . Das ist doch Einer , der inrmer hoch hinairs wollte !"

„Wovon sprichst Du ?" fragte Richard verwundert , „der
Hans Panr hätte sich verlobt ?"

gen , Verkehrsbeschränkungen , Desinfektionen ) und die —
vorbeugenden Hausmittel . Hin und wieder liest man in den
Fachblättern Berichte von Landwirten über auf diesem Weg
erzielte überraschende Erfolge , aber die wenigsten solcher
Seuchenpraktiker geben ihre Erfahrungen und teilweise auf
alten Ueberlieferungen beruhenden Rezepte und Behand¬
lungsmethoden zum Besten der Allgemeinheit öffentlich be¬
kannt . Die Zentrale der Viehverwertung erläßt deshalb jetzt
an alle Viehzüchter einen Aufruf , ihr unverzüglich ihre er¬
probten Seuchenschutzmatzregeln mitzuteilen , damit durch
ihren Abdruck möglichst viele der bedrohten Berufsgenossen
davon Gebrauch machen können . Auch Angabe voir Mitteln
und Methoden zur baldigen Heilung bereits erkrankten
Viehs ist erwünscht . Niemand kann wissen , ob seine Einsend¬
ung für die Wissenschaft nicht einen Fingerzeig unberechen¬
barer Tragweite enthält . Man adressiere alle Beiträge an
die „Nachrichten der Zentrale für Viehverwertung (Vieh¬
zentrale ) " in Berlin W . 9, Köthener Straße 28-29.

Kartoffel -Schädlings -Bekämpfung . Auf eine bisher noch
nicht ganz aufgeklärte Weife — man vermutet als Larve mit
dem Verpackungsmaterial einer Bananensendung — ist der
in den Tälern des Koloradofluffes im Westen der Vereinig¬
ten Staaten heimische Kartoffel -(Kolorado -)Käfer nach dem
Hohenwedel bei Stade eingeschleppt worden und hat sich
schon in einer Anzahl Kartoffelfelder eingenistet . Der
Schädling wurde zuerst von einem Stader Lehrer entdeckt.
Die Behörden haben unverzüglich umfangreiche Maßnah¬
men vorgenommen und zur Vernichtung der massenhaften
Larven und der sich stark vermehrenden Käfer und zur Ver¬
meidung einer Ueberschleppung auf andere Gebiete . Jeden
Tag werden 200 Soldaten beordert , um die Felder nach
Larven und Käfern abzusuchen . Die bedrohten Felder wer¬
den mit Gräben umzogen und die Schädlinge mit ganzen
Ladungen von Benzol vernichtet . Die Kosten übernimmt
das Reich , die Erundstückbesitzer sollen für den Ausfall der
Ernte entschädigt werden.

Bequemer vlattlaurvertilgungrmittel.
Es gibt eine ganze Menge Mittel , die sich teilweise auch

recht gut bewährt haben , so z. B . die Quassia -Seifenbrühen,
jedoch sind mit ihrer Herstellung immer gewiffe Umstände
verknüpft , die manchen von ihrer Anwendung abgalten . Ein¬
facher im Gebrauch sind schon Extrakte wie sie von manchen
Fabriken für Pflanzenschutzmittel hergestellt werden , wenn
auch hierbei der weitere Zusatz von Schmierseife einzelnen
unbequem fein dürfte.

Auf dem Sortenversuchsselde der Landwirtschaftlichen
Winterschule Worms hatten wir in diesem Jahre einen
sehr starken Blattlausbefall bei Ackerbohnen , die ja bekannt¬
lich fast stets davon heimgesucht werden . Da wir die Mittel
zur Bekämpfung des Heuwurms gerade vorrätig hatten,
wurden diese zum Bespritzen der befallenen Planzen ange¬
wandt . Die Hälfte der Bohnensorten wurde mit dem Mittel
der Oppenheimer Schule , die andere Hälfte mit dem Prof.
Muthschen Pflanzenschutzmittel behandelt . Elfteres stellt,
wie den Winzern ja wohl teilweise bekannt sein dürfte , eine
Emulsion von Nikotinextrakt , Schwefelkohlenstoff u . Schmier¬
seife dar ; das Muthsche Mittel ist eine Nikotin -Schwefel-
kohlenstoff -Petroleum -Seifen -Emulsion . Beide wurden in
einprozentiger Verdünnung angewandt ; die Herstellung der
Brühe ist außerordentlich einfach , da man die für gewisse
Menge Wasser benötigte Menge Emulsion nur einzugietzen
und umzurühren braucht . Die Verteilung geschah mit einer
selbsttätigen Gartenspritze , die eine sehr feine Verstäubung
der Mischung ermöglichte . Der Erfolg war bei beiden Mit¬
teln ganz ausgezeichnet . Trotzdem die Triebe vollständig mit
schwarzen Läusen besetzt waren , so datz die Endknospe bereits
kümmerte und nicht mehr in die Länge wuchs , war bei der
Besichtigung nach einigen Tagen auch nicht eine einzige le¬
bende Laus mehr zu finden . Der Eipfeltrieb wuchs wieder
fröhlich weiter ; im übrigen hatten die Pflanzen nicht den
geringsten Schaden davongetragen . Härtere Pflanzen , wie
Rosen , Obstbäume , werden also die Behandlung mit obigen
Mitteln ohne Nachteil überstehen . Die Kosten für die Be¬
kämpfung sind verhältnismäßig gering . Das Material für
10 Liter fertige Spritzbrühe stellt sich bei dem Prof . Muth¬
schen Pflanzenschutzmittel auf 15 Pfennig ; das Oppenheimer
Mittel ist für diejenigen , welche sich diesen Winter an dem
gemeinsamen Bezug beteiligt Haben,noch weit billiger . Im
Handel wird dasselbe ungefähr ebenso teuer zu stehen kom¬
men wie ersteres . Wir können beide Mittel besonders den
Landwirten , die sich so wie so damit für den Kampf gegen
den Heu - und Sauerwurm vorgesehen haben , auch zur Be¬
seitigung der Blattläuse an den verschiedensten Gewächsen
warm empfehlen.

Sabine schlug die Hände znsamnrert.
„Davon wißt Ihr noch nichts ? Ganz Winkel spricht doch

davon !"
„Ich kain direkt voir Mitterbach zu Dir her , wie sollte ich

etwas gehört haben ? Wer ist es denn ?"
„O — keiire Gräfin natürlich ! Eine ganze obskure Person

— die Unterlehrerin im Schulhorts draußen ."
Richard »rächte eine heftige Gebärde . Dann lachte er spöt¬

tisch. „Hin — der Witz ist gut . Uird — heirate », sagst Du , will
er die Person ?"

„Jaivohl . Heirateir . Ich wollte es ja anfangs gar nicht
glauben , aber die Rosenauerin hat selber gesehen , ivie er heute
morgen Arm in Arni mit ihr in die Villa gegängelt ist, und
wie der alte Panr und Barbara sie feierlich auf der Schlvelle
erwartet uird umarrnt haben I"

Jetzt meirgte sich auch Peter Herzog ein.
„Das ist das erste, rvas rnich von denr alten Parrr über¬

rascht. Die Leute redeir ja schon seit einiger Zeit über die Ge¬
schichte. Der und jener wollte die beideir zrrsaminen gesehen
haben , aber immer hätte ich gedacht , daß der Alte so viel Rück¬
sicht nehmen würde attf die Gefühle seines Sohnes ."

„Rücksicht!" lachte Sabine . „Er bekonrint eben keine andere
als Schiviegertochter !"

„Das ist es ivohl rricht." Herr Peter schüttelte ben Kopf
und versank iir Nachderrken. „Da steckt sicher etwas anderes da¬
hinter ."

„Für uns ist es eigentlich unangenehm, " meinte Richard,
„wenn die junge Frau ein Haus macht , ivird sie unS natürlich
zu übertrumpfen suchen.

„Bis jetzt waren wir sozusagen der einzige Sammelpunkt
der Intelligenz , und wenn Hans eilte Frau aus guter Fa¬
milie geheiratet hätte , ließe sich am Ende arrch durch die
Frauen eine Ausgleichnng der imurer peinlicheren Spamrung
hoffen. Mit dieser Frau kamt turnt natürlich nicht in Verkehr
treten , ja , turnt wird es sogar ben näheren Freunden unseres
Hmrses zur Pflicht machen rnüssen , die Billa Baut Lu »reiden,
wenn sie weiter mit uns verkehren wollen

Fortsetzung folgt.



Pianos und Flügel
Bei Anschaffung eines Instruments

verlange man Katalog der grössten
Piano- und Flügelfabrik am Rhein

C.Mand,KoblenzE[trabe 36
Mache Hoflieferungen , 33 erste Preise,

über 54000 Instrumente im Gebrauch. Die
Firma liefert jährlich über 4000 Pianos
und Flügel eigener Fabrikation von
Mk. 570 — an gegen Kassa oder bequeme

Monatsraten (Beamte erhalten Vorzugs-Rabatt), wo nicht
vertreten , direkt an Private . Für Kenner preiswert und
unübertroffen in gesangreichem Ton, Material und Arbeit.
- Empfehlungen durch erste Künstler. - 400 Arbeiter. -

Beftanntmadumg.
Hierdurch wird öffentlich bekannt gegeben, daß mit dem

Bau dn Uclierlandzentrale
begonnen worden ist. Der durch das Ausstellen der Maste und
Legung der Leitung in den Fluren entstandene und noch ent¬
stehende Schaden wird nach Beendigung der Arbeiten durch
das hiesige Schätzungsamt festgestellt und seitens der Direktion
der Coblenzer Straßenbahn-Gesellschaft gezahlt.

Höhr,  den 16. Juli 1914.
eoßlenzer SlragenBaRn-Gefellstfialt

I . A. : Franz.

Nächste

Geldlotterie
Metzer Geldlolßü3 Mk.,Haupt¬
gewinn 50 000 Mk. Ziehung
bestimmt 14. und 15. August,
sowie Kölner und Golfiaer Lose
ä 1 Mk., 11 Lose 10 Mk.
Weüfälillfie Auto-Loseä 50

Pfg., 11 Stück 10 Mk.
Porto 10, Liste 20 Pfg.versendet

JoslncMve.
Haupt- und Glückscollecte,

Coblenz
nur Jesuitengaffe.

Schöne
2Zimmer-WoHnung
zu vermieten.

Weiherstr. 7.
Ein ordentlidies

Dienstmädchen
findet angen. Stellung.
Barmen,  Löioenstr. 1.

Freundliche
3Zimmeriflofinung

zu vermieten bei
Specht, Scheinbergstr.
Ein tüchtigerMaler

Malrulatnrpapier
in jedem Quantum, hat abzugeben

L. Rühlemann , Höhr , Buchdruckerei.

gesucht.Merl 3ac Tüeioalt.
G«t erhalteneHolzdrehbank

Humboldtshöhe
Vallendar.

Fernsprecher Nr. 1554 Amt Coblenz.

Schöner schattiger Garten.
Herrliche Aussicht.

Giesser Baal Bit Klavier.
Vorzüglichen Kaffee,

stets frische Kuchen und Torten.
Besonders geeignet zu Ausflügen für Vereine und

Gesellschaften.

Elektrische Straßenbahn Vallendar—H'öhr-
Grenzhausen.

KXXXXXXXXOXXXXXXXXXX*
x Die Buchdrmterei X
X M„ x
x L. Rühlemann x
X Mähr  X
X liefert zu billigste « Conenrrenkpreise » X

x sämtliche 8

mit vollständigem Werkzeug zu
verkaufen.

Zu ersr. in d. Exp. d. Bl

1

Original -Weck,
Kompl . Apparat mit Rezeptbuch

MK. io—
MT* Einmach'Kessel"91

aus Kupfer und Messing
Saft- und Frucht-Pressen

empfiehlt

L. Schweppenhäuser
Inhaber: G-ebrüder Schmahl

Altengraben 17. COBLENZ. Telephon 252.

I

n

Alle Artikel zur Kranken - 1 ßxgggg g . Chemikalien
pflege , Wochenbettartikel ■ für Handwerk , Industrie

Verbandstoffe etc . und Hausbedarf.

Nähr- und Kräftigungsmittel
stets frisch infolge
grossen Umsatzes. 1

Nachf.
Enfenplufil 20. e oh lenz. Telefon 1301.
Billigste PreiseI —-  Prompt. VersandI

föi

Eine

Pracht -Wäsche
erzielen Sie stets durch den Gebrauch meiner seit vielen Jahren

bestrenommierten Spezial-Fabrikate:

garantiert rein n. unverfälscht,

ür © pöllU | Salmiak-Terpentin -Borax .Seitenpo Iver.
In den meisten einschlägigen Geschälten zu haßen-

Kgl. Preuss. u.Heim.Jos.Krepele, Großh Bad.Hofl

Dampf-Sellen- n- Llte-Faßrlft. COBLENZ
Geschäftsgründung 12. Oktober 1800.

Telefon Nr. 1178.

Provinrielle » «nd Vermischte«.
Wiesbaden.  Zum Kaisermanöver werden in diese»

Tagen die Gestellungsbefehle von den einschlägigen Bezirks¬
kommandos an die einzuberufenden Reservisten verausgabt
werden. Elwa 900 Mann werden in jedem Bezirk zu der

, 28tägigen Manöoerübung eingezogen werden.

flna.flbm6lü6kormuIare
1. für Urrstchrrnngspstichtige und
2. für freiwillige Perstchernng

zu haben bei: L . Kühlemann,
Budidruifierel, HöSr.

8
httfiäsiisele BraksacheaX

X

Wer verkauft sein Hans
evtl, mit Geschäft od. sonst,
günft . Anwesen ? Gefi An¬
gebote nurv Besitzerb. unt.Post¬
lagerkarte Nr. 14 Koblenz.

r

als:

X Fakturen
X Circulare
8 Mitteilungen
X Rechnungsformulare
X Briefpapier mit
2? Firmadruck

X
Postkarten 5
Postpacket- Adressenx
Packet-Aufklebe- X

Adressen X
Couverts mit Firmadruck,
Anhänge-Etiquetten̂

etc. etc. X
X

X Preislisten , sowie Drucksachen  X
für Private und Vereine  ^

werden saudrr und billig angefertigt.

Rasse- Ztauinchen all. Art
habe abzugeben zum billigst.
Preis, Jungtiere». 8 - 10W.
Deutsche Riesen- Schecken
Engl. Schecken (erstkl. Abst.)
Lngl. rvidber (einf.u. gesch.)
velg . Riesen (erstkl. Äbst.)
Gelb- und Gran. Silber

und lioNänder.
Aaninchen»Zucht-Anstalt
MMS« 1mm

Rletterntch, Triererstr. 269
(a. d. Endstationd. Elektr.)

mitBrut ver  Goldgeist7Vsg-nichtet radikal- ö -, älB
Färb - u. geruchlos . Keimt t die Kopf¬
haut v. Schuppen u. Schinnen , beförd
den Haarwuchs , verhüt . Haarausfall u.
Zuzug neuer Parasiten . Wichtig für
Schulkinder . Taus . v . Anerkenn . Echt
nur in Kartons 4 M. 1.- u.0 50. Niemals— w. v yJV. Al ICIIiaiB
offen ausgewogen . In Apoth. u. Droge¬rien. Nachahmung,weise man zurück.
Apo thrste in Grenzhaufr»

Ed .Kruggaier , Merkur-Drogerie

Verkavlsstelle
»ns««

Oognac Rum
u . A .rrao

im Preise von Mk. 1.80 bis 5,—
und höher per Flasche

befindet fich
Apotheke Gnuzhimsei
Carl Kallmann& Co., Import-

Han»
Weingroßhavdlung Mainz.

Aus der Eifel,  18 . Juli . (Kleinbahn-Idyll .) Auf
einer kleinen Station wuiden eine Anzahl Schweine verladen
und der Waggon einem gemischten Zuge angekoppelt. Wegen
der Hitze wurden die Wagentüren nicht ganz verschlossen,
sondern ein Spalt für einen erfrischenden Luftzug freigelassen.
Unterwegs gelang es einem Ringelschwänzlein, die goldene
Freiheit zu erlangen und nach einem kühnen Luftsprung, ver¬
bunden mit diversen Purzelbäumen, glücklich die Böschung
herunterznkommen. Der Vorfall war nicht unbemerkt geblieben
und das Zugpersonal veranlaßte das Halten des Zuges.
Und nun ging die wilde Jagd nach dem Borstentier los, die
bei den Passagieren eine wohltuende Heiterkeit erregte. Der
Flüchtling entwickelte nämlich eine Gewandtheit und eine
Laufgeschwindigkeit, die ihm alle Ehre eintrug. Es bedurfte
längerer Zeit, ehe das Borstentier eingefangen war und
seinen Kollegen wieder zugeführt weiden konnte. Dann setzte
das Zügle seine Fahrt fort.

Kiel,  16 . Juli . (Rabenmutter.) Die 34 Jahre alle
LokomotivheizersfrauGerber aus Rendsburg hatte sich vor
dem hiesigen LandgeUcht gegen die schwere Anklage zu ver¬
teidigen. den Tod ihres einjährigen Kindes dadurch herbeige-
sührt zu haben, daß sie es unterließ, für das erkrankte Kind
ärztliche Pflege zu besorgen, dem Knaben nur ungenügend
Nahrung gab und es überhaupt an der nötigen Pflege fehlen
ließ. Die Verhandlung ergab geradezu haarsträubendeEinzel¬
heiten. So war im Herbst vorigen Jahres das Kind an
einem schweren Durchfall erkrankt, den die Angeklagte als
eine Begleiterscheinung des Zahnens angesehen haben will.
Sie hat sich damals auf Zureden der Hausgenossen, denen
das schwer leidende Aussehen des Kindes ausgefallen war, da¬
zu bewegen lassen, einen Arzt zu konsultieren; als aber dieser
ihr auf den Kopf zusagte, daß sie selbst an dem desolaten
Zustand des Kindes schuld sei, ließ sie den Arzt nicht mehr in
die Wohnung. Der ärztliche Befund ergab eine Unter¬
ernährung in selten hohem Grade, außerdem unzählige Wunden
am ganzen Körper. Im Zusammenhang mit dem Umstand,
daß die Frau eine sehr vergnügungssüchtige Frau ist, der
nach ihren eigenen Worten das Kind im Wege stand, erhoben
sich bald nach dem Tode des Kindes Stimmen, welche die
hartherzige Mutter der Beseiteschaffung des Kindes be¬
schuldigten. Die Frau wurde zwar damals in Haft genommen,
nach etwa zwei Monaten wieder auf freien Fuß gesetzt. Auch
in der jüngsten Verhandlung bestritt sie jedes Verschulden an
dem Tode des Kindes, das Gericht kam aber auf Grund der
Sachverständigen zu der Ueberzeugung, daß die Angeklagte
sich der fahrlässigen Tötung schuldig gemacht habe, woraus sie
zu neun Monaten Gefängnis verurteilt wurde.
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